
DUa HKezensionen und Nachrichten.

Der vorliegende erste Band VON dem Herausgeber selbhst bearbeitet,
jefert elinen wıichtigen Belitrag Z Verfassungsgeschichte der €1 Fulda
Wır erhalten eiInen deutlichen inblick In dıe hier W1IEe Al anderen enediıik-
tinerklöstern Aa Ausgang der Miıttela  ers Star hervortretende Keformbedürtf-
Ugkeıit, welche sıch In ulda SOQar noch m 16 N steigerte, da dıe el
der sSo segensreichen Bursfelder Kongregation NIC beigetreten WT, Um
hre Reform en siıch vielmehr erst m II und 18r die päpstlichen
Nuntien Carafa, |J)a Vıa un Bussı] miıt ıhren einschneidenden ekreien
(„Statuten “ In hohem Al verdient gemacht. Verfassungsgeschichtlic
wırd hıer Autfschluss geboten namentlıch über dıe ellung der In
Benediktinerklöstern häufg vorkommenden praeposıitl, welche (1m Gegensatz
FL den Yröbsten der Kollegiatstifter) unier der Leitung ihres es die
zahlreichen 1 an zerstreuten s Klostergüter anfangs als monach! !
exposıti! verwalten hatten und dann In späteren Jahrhunderten als ahnen-
erprobte „DPrälaten“ WI1e Mıiınıister an der Verwaltung der türstlıchen €]
teilnahmen. Nebenbe!] äll noch manches C aut viele Einzelheiten des
K ultus W1Ee der Baugeschichte der Abteikirche er mıt F leiss un Sorge-
talt hergestellten Edıtion würde EeS ZUum Vorteıl gereicht naben, der
Verlasser hıer und da autl arallele Entwicklung IN anderen Ostern h1ın-
oewlesen nätte; eirelis der Güterverwaltung ware dıe treffliche Arbeiıt
K OM n über die e1 Werden heranzuziehen, He] der Besprechung
des Kreuzaltares, welcher auch 11M Fuldaer Münster WIEe 1n unzähliıgen
anderen Kırchen unier oder VOT der Vierung des ()stchores nıcht VOT dem
Westchor! gelegen Wadl eın Hınwels auf Yn Aa HICS die karoling. Off0-
nıschen Bauten zl erden, terner ELESCHF. CHNFLS. UNS Val: 895 und
Annalen des Niederrheins 6() instruktiv s  N

SiCH A en

Fahrner, Dr. Isnaz, Cieschichte der Ehescheidung IM kanonischen
Recht; Teıl (jeschichte des Unduflöslichkeitsprinzips un der vollkommenen
Scheidung der e (Freiburg, HMerder 1903, yl 440) Seiten; M. 5)

DISI Verfasser bietet uUNS m1T einem In gewandter prache und über-
sichtliıcher Einteilung abgefassten Buch das Ergebnis tieigehender udıen
über jenes ehbenso Sschwıierige WwI1Ie wichtige Gebietder Geschichte des kiırchlichen
L.hescheidungswesens, m1T dem sıch 1n alter WIEe ıIn 1NECUEeTr Zeıt schon viele
mehr oder weniger eingehend beschäftigt en Mıer ernalten WITr ersten
Male den geschichtlichen Werdegang aller diesbezüglichen Kechtsfragen In
ıhrem Umfang auUT FÜn der besten Quellenwerk vorgeführt.
E zweıter vorbereiteter an SOl die (jeschichte der unvollkommenen
Scheidung behandeln).

FKahrner teıilt den reichen zweckmässig ıIn Perioden, deren
(Grenzen durch Gratians Dekret und die Keligionswirren des 16 ahrhs.
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gebildet werden. aC  em ] die axeren A degenerierten Ehebegriffe
der vorchristlichen Zeit bel KÖmern, (ijrıechen und Juden ın kurzen rıchen
gezeichnet haft, bespricht (: die bekannten Stellen 1m Evangelıum und bel
Paulus, aul welchen Theorie und DPraxI1is des römiısch-katholischen E Ne-

Im Anschluss die tradıitionell katholische US-scheidungswesens fusst
egung wıird dıe schriftmässiıge Stellung der Kırche In vorkonstantinischer
/eıit beleuchtet und hinsic  1C der Ehegerichtsbarkeit aul die wichtige
atsache hingewıiesen, dass sich die damalıgen Tıstien (Ähnlıch WIE später
HIS über die karolingische Zeıt hinaus), den weltlichen, bürgerlichen
( 1esetzen {ügten, sofern diese nıcht IN Wiıderspruch ZU den Forderungen
der Kırche standen, dass S1e aber solche Angelegenheıten vorerst den Irch-
ıchen Vorstehern Z Entscheidung unterbreiteten

er Verfasser schildert dann die Schwierigkeıiten, welche die Kıirche
bel der Durchführung ihres strengen Prinzıps der Unauflöslichkeit der
FEhe fand, als der römiıische aa selbhst christlich geworden WTr und Be-
rufene W1IEe Unberufene sich ZANE nNeuen Religion rängten. Damals en
auch namhatte Kirchenschrifisteller, besonders 1m Opent nTfolge einer
weitgehenden Rüc  Kksichtnahme auf Zustände und die Reichsgesetzgebung
die Wiederverheiratung (jeschiedener ıunter Umständen IUr statthaftt rklärt
In den durch die Völkerwanderung geschaffenen abendländische Keichen
betonte die Kırche bald den strengen (irundsatz VON der absoluten Un-
auflöstichkeit, bald musste S1Ee unfter dem WG der NEUECN Verhältnisse
vielTac Nachsıcht üben, da die Volksgeseitze aul der altgermanıschen AÄAn-
schauung VON der Selbstscheidung der Ehe ussten Erst unter den aro-
lıngern nähert sich die fränkische esetzgebung der kanonisch-römischen
AÄuffassung, doch en damals noch die lteren angelsächsisch-fränkischen
Bussordnungen au die Beıbehaltung elner miılderen I2”rax1Ss FEinfluss geü
Von da bIs (iratian aber vollzieht sich die allgemeıne Annahme des streng-
kirchlichen Unauflöslichkeitsprinz1ps SOWIE die ausschliessliche Handhabung
der Ehegerichtsbarkeıit 145C die Kirchlichen UOrgane.

FUr die Periode VOIlL (iratıan bIis Zu E 16. Jahrh. hat Hahrner sehr
eingehend die wissenschaftliche Ausgestaltung des Scheidungsrechtes VON

Selten der Kanonisten behandelt, namentlıiıch nbezug aul das matrımon1um
ratum 1O CONSUMMaAaLUM und das Privileg1um Paulınum. Für die HELG

/Zeıt tand der Abschluss der katholischen re VO Ehesakramen 1m
Irıdentinum SOWIE die Urc dıe Unterscheidung zwıischen Ehekontrakt
und Sakrament VONN Seiten der französıischen Regalisten einsetzende all-
mähliche Verdrängung der kirchlichen Jurisdıktion und die Einführung der
1vılehe sorgfältige Behandlung.

Eın besonderes Verdienst dieser gediegenen Arbeıt beruht noch aut
der Darstellung der gegenseltigen Abhängigkeıt un echselwirkung des
Ehescheidungsrechtes und des Ehescheidungsverfahrens.

Ferner erhalten WIr hier den gutbegründeten Bewels, dass die
Kömische <ıirche auch ın der Hochhaltung des Prinziıps VON der absS0-
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luten Unauflöslichkei der 1e allen anderen vorangegän gen 1st. DDies
1ätte aber dem Vertfasser eine relere Auffassung der einen oder anderen
tatsächliıch AUS dem Kahmen ıhrer prinzıplellen Stellung tallenden t(emporären
Bestimmung nıcht Zu erschweren brauchen (Vgl 02 e ( 5 dazı

8& 1 und 106) SICH A

ertin VONn &. und dessen Ideenkreis, eINn Beltrag ZLII'fi eıtalter
|)antes VON Dr. Joh Chrysostomus uck Freiburg, Herder 903
und O7 SeMHeCn S0  49}

EerYLiInNO0 VonNn Casale, eın Beıtrag ZAHN: Ges_chichte der Franzıskaner
A der ende des SS und 14 ahrh.s VOI] Dr. Irns no Marburg,
Elwert 1903, VII und 1672 Seıiten.

Wenn nıcht das /eıtalter |)antes ‚Upnl dıe beginnende avıgnonesische
DPeriode des Papstums orade In der Gegenwart VONN den Forschern aut dem
eDIıIeTEe der mıttelalterlichen (jeschichte häufie aufgesucht würde,
Öönnte 111A hiıer Al dıe Duplicıtät der seltenen denken: e oyleichen
/eıt veröffentlichen 7WEe] eUTtiSCHE 1 heologen eine Monographie über den-
elben Vertreter des Iranzıskanıschen Armutsideales und kırchlicher kKefiormen
jener DOCHE: der eine VON katholischem, der andere VON protestäntischem
Standpunkt AUS, el Monographien m ıt viel Fleiss, (Gjelehrsamkeit und
Objektivität gveschrieben; jede 1 ihrer Art nıt Vorzügen ausgestatiet, s dass
S chwer Z der einen VOT der anderen dıe Yalme Z ertellen. [DIie
schwungvollere Sprache, der weltere Gesichtskreis, das ruhigere Urteil ist
aut Seiten cks; das t1efere, systematische und ohilologise wxakte ım-
gehen auf den nhalt der einzelnen Schriften eruns und Inr häng1g-
keitsverhältnıs unier elnander und VON anderen [Denkmälern gleichgesinnter
Reformeiferer Iındet be]l ur [)ass el Untersuchungen 7U

Stande kommen konnten, verdanken WITr (abgesehen VON dem bekannten
HMauptwer UÜbertins WArDOT. vıtae“) den umfassenden [  1kationen Von
Schriften eruns und einer /Zeit durch Mater (im Archiv Tr
| _ ıteratur und Kırchengeschichte), welcher die Kic  ınıen ür das erständ-
11Ss Jjenes Mannes ereIlts autfgestellt hat er ohl stimmen auch el
Verfasser IN der Beurteilung UÜbertins wesentlich überein: vielilacher
Einseitigkeiten und schwärmerischer UVebertreibungen als begeisterter Ver-
teldiger des strengen Armutsideales WAdl GT eINn gyläubiger Sohn der Kırche,
der eine el orade damals eindringender Missbräuche In kühnem Keiorm-
elıter beseıitigt sehen wollte, aber weit davon entfernt Wafr, 1 der radıkalen
Welse des Marsılıus und der Fraticellen eine törmlıche Auslıeferung der
<ırche Al den Staat ZU befürworten

A besonderes Verdienst He kk esteht In dem eingehenden
NachweIis der Abhängigkeıt vieler Ideen UÜbertins VON denen des F  SCH


